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IM SODOST~N DEUTSCH­
LÄ~DS 

Wolf riß Rotkalb . 

Ih WuH '14/1997 w.urde über 
W6lfsVorkommen 1m sächsi­

schen LandkreiS Niederschiesi­
en-0berlabsltz berichtet, und 
schbn.v.or fäQger~r Zelt stand zu 
les~1 daß der Abs~uß eines 
der unter Schutz stehenden 
WÖlfe Qeigpfe1SWelse i~ ~roati: 
en mit umgerechnet biS 35 000 
OS-Dollar Bußgeld gealindet 

.. werden kaIul. M~ fragt sich,' 
Wie hocl1 rwdlti elh BußgeHl in 
Deu~chläilß atistal1en könnte, 
wenn versehertilich (oder gar 

, vorsätzlich) & Jäger elrten Ise-
8tPn.sdlitß.ti Bei Her gegenwär- . 
tigen Aüsbre.lfungstebdenz die­
s~t ~oßeh Raubwildart iSt ein 
solCher Falt durchaus nicht völ­
tig at1~ ql!t LJlft gegriffen . 

. V ijEpd"'e des 18. JährJ;li.lnciert,s 
Hat der Wolf aufgehÖrt;, "Ui. 
Sciiiesieh Staritlwild zU sent~ . 
'schreibt' ßJ:U Feralnärtd Pax in ' 
sein '1' •• ';:Wifbeltierfä~a t on 
'ScliIeslE!ii" ;:tJettte l~t:rtebe~ 'Ost­
pteuß.~ft und dem Masttrenge" 
bMt aber-auah Niedersdiiesien 
Meder vom, Wolf besIedelt'. Eiö­
Zipfel . Niederschlesiens . liegt 
äber 4). ~eutS6hiand; ini östii, 
ehen Tell des Freistaates Sach­
sen und heißt sogar "Nieder~ 
schlesiscI1er ®betiausitzkteis". 

1977 wurde "In PÖlen ' däs 
NaChstellen von Wölfen durch 
Gift verboten. Wie zu hören ist, 
hat sich darlach in Westp01en 
eine WoUspopulation gebildet. 
Wie viele Wölfe durch die 
großen "Walrlkomplexe ihre 

. " Fährte nehen, ist exakt nicht 
bekannt. 

Alllährlich hört man von 
Abschüssen in diesem Gebiet. 
In der etwa 32 000 Hektar 
großen einstigen Görlitzer Hei­
de sollen insgesamt ein halbes 
Dutzend Grauwölfe zur Strecke 
gekommen sein, natürlich im 
Laufe der Jahre, 

Im Naturkundemuseum 
Görlitz konnte ich die Gipsab­., 
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drücke von Wolfsfährten aus 
den Karpaten tlhd aus der Mon­
golei mit meinen eigerten Fotos 
vergleichen. Das war wichtig, 
um mit einigermaßen großer 
Wahrscheinlichkeit sagen zu 
können: Bei UDS gibt es Schon 
Wölfe I ~ 

Die Vermutung, daß neben 
allerlei anderen "illegalen" 

-~ .. _--. ----~ 

Grenzgängern wie Elch-, Rpt­
und Schwarzwild auch Wölfe 
die Neiße in Richtung Westen 
durchqueren, besteht schon ei­
nige Zeit. Meist verschwand ein 
solches Gespenst aber so 
klammheimlich, wie es aufge­
taucht war. Zurück blieben nur 
Gerüchte. Doch dann wurden 
Schafe auf den Weiden gerissen 

Die Schleifspur im Schlamm 
zeigt, daß das gerissene Rotkalb 
ans Ufer gezogen wurde 

Mit wolfstypischem Drosselbiß 
wurde das Kalb g&tötet 

Vieles weist darauf hin, daß es 
sich hierbei um die Fährte eines 
Wolfes handelt FOTOS: VERFASSER 
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ühä äfe Schuld Weran zunächst 
großen wildernden Hunden zu-

, t 

gesclioben.. . I 
Danach folgten aber Risse an 

Rehen; an einem Schmaltier 
utlÜ' schließllch auch an drei 
Rotkitbern. Meist blieb von den 
Rissen nicht viel übrig, weil 
KolkIaben tind(Seeadler sich an 
den Kadavern schadlos halten. 

Dann Jand man den frischen 
Riß etnes Hirschkalbes in einem 
abgelassenen Und abgefischten 
KaIptehteiCh: Offensichtlich hat­
te def zähe' Uferschlamm eine 

"schbelie 'F1flchf des Kalbes ver­
'ldHrlelt; dhtl e~ war hier gerissen 
;iöM~. bhlIach hat der RäUber 
~e ~~ ~~A 60 Kilogramm Le­
...AnCIg~'Mclit geschätzte Beute 
. ~ ~Jez'ogen und dort ange-
sciIDffieil. ' 
~ Fr~d S. das Stück fand, 
~'~ailfuMion drei Seeadler 
~ Luder. Es ist deslialb flicht 
möglldJ einzuschätzen, was sich 
das Raubtier von der Beute selbst 
einvetleibte. Iit der folgendeQ 
Nacht schleppte er die Reste des 
KalbeS üBer einen dicht be­
buschteri teichdamm ins Röh­
rich.t des Nachbarteiches. 

Wolf odet Hund - das 
war die Frage? 
Nach dem Vergleich mit den 
Gipsabdrücken im Museum 
und den Darstellungen in 
Fährten und Spurenkunde" 

Ion Karl Btandt (parey-Verlag) 
ist die Vermutung wohl berech-
tigt, . daß es sich mit großer 
Wahrscheinlichkeit um einen 
Isegrim handelte. 

Schon vorher war uns jägern 
aufgefallen, daß die Rehe sich 
recht merkwürdig verhielten. 
Man bekam im Wald kaum wel­
che in Anblick und sah sie be­
stenfalls bei der Heimfahrt vom 
Ansitz im Scheinwerferlicht 
über den Weg huschen. Das be­
obachtete Rehwild wirkte stets 
n'ervös und fahrig, sicherte stän­
dig und war gleich wieder ver­
schwundeI'l.. Solches Verhalten 
haben Karpatenkenner wie 
Spieß, Nadler, Florstedt und an-

'-, 

...... . ... 
dere beschrieben, wenn plötz-
lich Wölfe in den UrWaldrevie­
ren auftauchten. 

Ein jäger schilderte Merkma­
le eines Raubtteres, das ihm bei 
letztem Büchsenlicht in Anblick 
gekommen 'war, die aUf einen 
Wolf hinweisen. Da dieser aus­
gerechnet an der Schwarzwild­
kirrung noch seine weiße Bauch- , 
seite zeigte, als er nach Hundeart 
den Hinterlalli hob, Um zU näs­
sen (oder zu markieren), ist auch 
das Geschlecht dieses vemiutll­
chen Einwanderers bekannt. 

Siegfried Bruchholz 

VORBilDLICH 

Ein Jäger erlegte 
59 Füchse ' 

W- enh es doch ein paar 
mehr jäger des Schlages 

von Siegfried Hille aus Rostock 
gäbe, wäre das ,Fuchsproblem 
besser in den Griff zu bekom­
men. Der immerhin 61jährige 
IIjungjäger" belegt mit seiner 
Strecke nicht nur die enorme 
Populationsdichte der Rotröcke 
in seinem Feld-Wiesen-Revier, 
sondern auch die Tatsache, daß 
die III:eisteri jäger lange nicht 
alle Möglichkeiten nutzen, die 
überhandnehmenden Rotröcke 
zu regulieren. 

Von 1993 an, als der Waid­
mann Hllle seinen jagdschein 
machte, bis in den Winter 1996 
hinein erzielte er diese beachtli-

Die meisten Bälge seiner Wihter­
füchse hat Siegfrled Hille gerben 

lassen und wird sie zu einer 
Sofadecke verarbeiten. 

Rechts: Zwei der 49 Winter­
füchse, beim Nachtansitz erlegt 

Fotos: Siegfried Hllle 

Unten: Einen weiteren erwähnens­
werten Fall von erfolgreicher 
Fuchsbejagung belegt dieses 
Foto. Der nicht nur In Bayern 

bekannte Bodenjäger Klaus Schulz 
aus Zell am Maln erlegte (alleine) 
In zwei Tagen im Januar sage und 

schreibe 16 Füchse, die von nur 
zwei seiner erfahrenen Deutschen 
Jagdterrier gesprengt worden wa­

ren. Dazu kann man nur herzlich 
uWaidmannsheil" sagen 

Foro: KLAUS SCHULZ 
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che Fuchsstrecke 
ausschließlich bei 
der Ansitzjagd mit 
Kugel und Schrot. 
Hille schreibt hier- -
zu: 

"Als ich als 
jungjäger den er­
sten Fuchs 1993 
streckte, schlug 
nrein ,junges jäger­
herz' sehr hoch. Ich 
bekam Gefallen an 
der Bejagung der 

-Rotröcke und woll­
te nicht zuletzt 
meinen Teil dazu 
beitragen, den 
Fuchsbesatz zu re­
duzieren, um den 
Hasen Und Reb­
hühnern ein wenig 
zu helfen." R. K. 

..;. -' .. --: , ..... '. . -" 
... .., . • "~ :.L ..... _, ... '-- ' .. ~.. ": .. . /. •. ,;. . 

~;" , " - ~ ...... ! • . ' - : : 
\ ) 

WILD UND HUND 24/1997 97 


